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            18. Juli 1920
          
Lieber 
                            
                                Karl
                                
                            
                        
                        ,

        Nun ist also 
                            
                                Herpels
                                
                            
                        
                         Bescheid über die geplante Tagung eingetroffen. Unser Vorschlag, den Kolosserbrief in die Mitte zu rücken, wird abgelehnt. Für wirkliche Exegese ist keine Zeit und kein rechtes Verständnis vorhanden. 
                            
                                Mennicke
                                
                            
                        
                         beherrscht die Stunde mit seiner sozialpolitischen Leidenschaft. Es scheint, daß unsere deutschen Freunde diesmal unter sich sein wollen, bedrängt von der Not einer Lage, für die wir, wie sie glauben, nicht das rechte Verständnis haben. Sie können einen dauern in ihrer Aufgeregtheit und ihrer unverkennbaren religiössozialen Schlagseite. Trotzdem erscheint mir erwägenswert, ob wir doch als stille Teilnehmer dabei sein wollen. Gerade verlockend ist die Lage ja nicht. […]

        
          Herzlich in Eile
          
                            
                                Eduard
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